
viel Kapital festgelegt, wenn die L~ger{ässer nur zweimal 
im Jahre gefüllt wurdeo, wo eine s.chsmalige Füllung not­
wendig gewesen wäce. 
J\ls die künsiliche Kühlung um die Mitte des vorigen Jah<· 
hundec1s eingeführt \vurde, die den Bierausstoß hätte wc­
s.ntlich vergrößc<O können, fehlce den meisten kleinen 
Brauereien das Kap.it:ll für den Bau solcher kostspieligen 
Anlagen. Große Bc1ricbsverbcssccungen durch zosätz.lidie 
arbeitssparende Ein1tid1tungeo waren für die Kleinbetriebe 
mit ihrer patriarchalisch anmutenden Betriebs- und Ge­
schäfisführung und wegen der meistens nur bcscbcidcncn 
Kapitaldecke unmöglich. 
In dieser Zeit vollzog sich unaufhaltsam der Übergang von 
der Kleinbrauerei zum Großbt:trieb. 
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KJ. Urk. Fürstenfeld 116} v. 18. September 13}4. 
KJ. Urk. Füntcnfeld 12}5 v. 2}. September 1406. 
KJ. Urk. Füntcnfeld 1}29 v. !}. Juni 1799. 
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:\nscbrifi: des Verfassers: 
lng. Clcmcns Söhne, 8080 für$tenfddbrud<, Lud\vigstraßc 20. 

Otto Semoser, der Türhüter am Freisinger Bischofshof 
'Ober e in europäisches Legendenmotiv des Mitcelalters 

Von Rtuiolf Goerge 

Das Grab111al Otto Sen1osers itn Frei.singer Dom 

Im südlichen Scitcnsdliff des Freisingcr Don1es, etwa ge· 
genüber dem Kanzelau.fgang, isc in die \Xland e in Grab­
stein (J,81 x0,51 m ) eingelassen• (Abb. 1). Das Kalk · 
steiruelief, das Reste einer zarten Bemalung auf\\•eist, zeigt 
eine männliche Gestalt mit l<1ngem spitzem Bart, gekleidet 
in eine Art Tunika .mit einem Gürtel. Unter dem leichten 
Mantel, der an der rechten Schulter von einer Sp•ngc zu. 
sammengehaltc.n wird, verbirgt der Dargestellte seinen 1in· 
ken Arm, \\•ährend er die rechte Hand vor die Brust hält. 
Zwischen seinen S<huhen sind drei steiniihnlid>e Gebilde 
ru erkennen. Die umlaufende Majuskelioschdli: nennt uns 
den Namen des Vcrstorbcncn: 

.on·o. SEMOSER. 11 + HOCTVMVLO. + VI RTVT!S. 
HOMO. IACET. OTIO. QVIESCV II NT + OSS II A. 
SOLI. GREMIO. SPIRIHITVS. IN. DOMINO + II« 
(»Otto Semostr. Unter diesem Grabeshügel liegt der tu· 

gendhafte Mann Otto. Seine G<!beine ruhen in der Erde 
Schoß, sein Geist in Gott.«) 

Ein hervorragender Meister muß dicsc:s Epitaph kurz nach 
1200 geschaffen h11ben, das •erstes Streben nach Räumlich· 
keit, realer Körper! ichkeit und Pomättreue• zeigt. Ein.e 
kleine Steinplatte des 18. Jahthunder ts in der Nähe des 
Grabsteines gibt uns \Veiteren Aufsd1Juß über den Ver­
ewigten : •Otto II Semoser, I an.itor II sub Geroldo II Epis­
copo II• (•Otto Semoser, Türhüter unter Bischof Gerold.« l 
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Merkwürdig istt daß für diesen Laien, der offenbar beim 
Freisinge.r Bischof Gerold den niederen Pfönnerdieost zu 
verrichten hatte, dieses großartige und kunstge..o;c;hichtlich 
bedemende Grab gescha!len worden ist; und merkwürdig 
ist auch, daß dieser einfache Türhüter inmitten hoher 
geistlidter \Xlürdentrt~ger sejne letzte Ruheslätce gefunden 
hat. Diese Umstände lassen sicli nur durch das außer­
ordentlich mgendhafte und fromme Leben Otto Semosers 
erklären, das ja die Gr:tbinschrifi besonders. deutlich her­
vorhebt. 

Di• L<gmdc vo11 Ouo Scmoser 

übe, Otto Semosers Leben wissen wir nichts, außer den 
spärlichen Angaben, d ie der Grabstein und die kleine 
Plaue preisgeben. Nur eine L<gcnde', die der Geschichts· 
sdweibec und Benediktinerpater Carolus Meichdbeck im 
2. Band sc::inc::r großangelegten »Hiscoria Frisingensis« 
( Augsburg li29) nach alrer Tradition überliefet!, erzählt 
uns eine Episode aus dem Leben des freisinger Türhüters: 
»Aus einstimmiger Überlieferung - sie i!:it auch irgend\vo 
oufgezcichnct - habe ich erfahren, wie herd os Gerold 
den Bedürftigen gegenüber gewesen sein muß. Nun ge­
scliah es einmal, daß Otto Semoser , der Er>ählung nach Tür­

steher •m bischöllichcn Pal3St, in seinem Schurz die Brote 
verborgen harte, die er, dem Herkommen gen~äß, an die 
Armen verteilen wollte. Gerold, der geude dazu kam, sah 
ihn, und ein Verdacht ließ ihn die Wahrheit ahnen. So 



fragte er gleich mit frnsterer Miene und grollender Stimme: 
Was trägst du bei dir? Eingcschüd1tcrt durch diese Frage 
antwortete der fro1n1ne PfOrtner, er trage Steine. Unver­
iiiglich öffnete der Bischof den Schurz des Mannes, fand 
aber nichts anderes, als das, \vovon Otto in seiner Angst 
gesprochen hatle, nämlich Stejne, in die sich die Brote plöt':t-­

lich verwandelt hauen. Deshalb ließ ihn der Bischo( gehen. 
Und siehe: als der Bischof sieb entfernt haue .. fanden sich 
wieder Brote im Schurz, \Vomit sicher cr\\•ic.scn ist, daß 
Gerolds Gefühllosigkeit dem allmächtigen Gon schwer 
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Abb. 1: Der Grobstci11 11011 Otto Scn1oser i111 Freisinger Dolfr. 
1~10: 'r'!x"'O Con;te, Ftei$ing 

mißfallen, Onos l\iilgefühl aber sein höchsres Wohlge· 
fallen erregt hatte. Sicher hat der Türhüter die Brote 
frohen Heri:ens an die Arinen verceilt, im vollen Bewußt· 
sein des göttlichen Versprechens: Einen fröhlichen Geber 
hat Gott lieb. Das Grab, das Otto bei seinem Tod erhielt, 
machte ihm Jnehr Ehre, als dem Gerold das seine; immer­
hin kann man es in der Kachedr~lkirche bei der Kapelle 
des heiligen Paulus heute noch sehen: Ein bemaltes Stein· 
bild\\1c1k, zu seinen Füßen die Nachbildung der Brote, ein­
gerahmt \IOn dem Grabspruch: 
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1lbb. 2: K11p/ers1ich des Crabs1eines vo11 Otto Se1f/oser aus 
detf1 2. JJand der »Historia Frisi11ge111is« des GeschiclJtsschrei· 
bers Carolus Meichlbeck, Augsburg 1729. 
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Otto liegt hjcr. Geprägt von GOtc allein u•ar sein Wesen. 
Ded' nur die Erde den Leib, wo doch die Seele bei Gott.• 

(Obenetzung : Geru-aud Schmid-Lindner) 

Mcididbcck >Chieo der Gr.1b$rein, um den s ich die le­
gende gerankt hatte, so bcmcrkcnswelt, dnß er eine Ab-. 
bildung davon in Kupfer siechen und seinem Frcisinger 
Gcschim<>-werk beifügen ließ (Abb. 2). 
Ganz besiimmt har erst die Da"rdlung des Verstorbenen 
auf dem .Epiraph die Legend< corsichcn lassen: Semoscn 
unler dem ~lantcl verborgene linke Hand, die - ._,ie 
schützend - darüber gelegte rechte und die drei nicb.r 
genau erklötbaren, steiniihnliehen Gebilde am Boden. Hin· 
zu komn11 noch <ler exponierte Best•lttungsorr im Dom. 
inneren. Nicht unwesentlich ist QUch der schlechte Ruf, 
in dem 011os Herr, Bischof Gerold, beim Volk gestanden ist . 
M<ididbeck hor sicherlich die Legende aus mündlicher 
Oberlieferung gekannt, auch \\1cnn er noch zuslitzlich von 
einer schrifilit.+ien Tradition ~reibe, die ~irgendwo auf. 
gezeichnet« sei, d_ic aber bednuc:rlichcrweise verloren ge· 
gangen ist. lntc:l'C$$ant ist audi, daß unsc-r Gc:schichts· 
schrciber die Legende in d ni11lichcm Sinn zu deuten \'tl· 

sucht und die Gegensätze zwischen der Harthc12igkei1 des 
Bischofs und dem M irgdühl des Pförtners besonders her­
vorhebt. 
Spätere: Aufzc:ic.ilnLtngen \Vili:\t:n von drei Broten, die im 
Augenblick der Gefahr in Stein verwandele wurden. A. 
$<:hüppner i;ibt eine falsche Beschreibung des Grabsteine<, 
auf dem Semooer •kbcnsgroß mit einem Laib Brodc zu 
sehen sei; mehrere Sagens:immlungen haben diesen Fehler 
kritiklos übcrnon1m-cn. 
In Freising konnte man noch im 19. J•hrhundert die Kopie 
eines in Stein ver\>1andcltcn Brotes besichtigen 3. josc1)h 
von Obernberg i;ibt die ~schrcibung eines solchen \'tr· 
s reinenen Gebildes, das der Fn:isinger Antiquar Joseph 
Mozler (1761-1817) aufbewahrte: · Merl-würdi& ist die 
Kunst, mit welcher das Bild dieser BrCK!e späterhin aus 
einer Are did1ten, oder marmorflrcigen Kalksteins gerotmt. 
und von nußen so täuschend bemahlcn \\•Orden, dnß rnan, 
die Schwere abgerediner, einen wirklici1en Brod.l•ib zu 
sehen glaubt, um so mehr, als ouch die untere Fliehe gam 
nach gewöhnlichct Art eine mehlidie Gestalt hat, und an 
der Seite ein lcidlter Eindruck 1,vahrgcnommen wird, wcl· 
chen der geformte Teig vor dem Einsdiuß in den Back ­
ofen ofi von ungefähr 7.U erholten pflegt.• 

Gtschichr/icher Hintergrund dtr Ltgtndt 

Gerold', der 1220 durdi üble Ränke zur Bischofswürde 
in Freising gelangt war, wurde wegen verschwenderischen 
Lebenswandels uod Verschleuderung der Kirchen&üter im 
J:ihr 1230 von Popst Gregor IX. seines kirchlichen Amtes 
cnlhoben. Gfanz bestimmt haben 11ud1 politische ~1otive 
den unbeliebten Bisdiof zu Fall gebradir; besonders sein 
Nachfolger im bitchöflichen Am1e, l<onrnd \ •On Tob, hat 
die Abse1Zung herbeigeführt. Gerold starb ein Jahr spä1er 
als Domherr und wurde außcrholb des eigentlichen Domes 
in der Vorhollc bcsrmer. E ine Sage weiß, doß der •ucrst 
im Dom begrabene Leichnam am Tag nadl der Beerdigung 
bei der Roßschwcmme neben dem bisdiöflidien Ma„tell 
aufgefunden worden sei 
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Die Soge •om gesdiände1en Lddmom und die Legende 
von Otto Semoscc 1.dgen klar, wie das Andenken Gcrolds 
im Volke gewesen ist. Seine Harcher.>.igkeit gegenüber den 
Arm<n der Stadt ist urkundlich bcl<gt. Der Annenpllcgc 
war n'mlich in Freising seit tlen Tagen dc.s hl. Kothinian 
besondere Aufmerksamkeit gewidmet worden '. Viele Frci­

singer Urkunden aus iiltc:rcr Zeil berichec11 von Stiftungen 
zugunsten der »pauperes t-'hd~li«, dc::r Armen und l\1.ittcl­
loscn. So vermacht bcispiehweise 1084 der kranke J<ano. 
niker Go11fricd sein Gur bci Asch ( Moosburg) dem Grabe 
des hl, ßi>Chofs Lanrbcrt (937-957) mit der Auflage, 
jährlid1 • rn Todestag des Stifteis vor dem Tor der bischöf. 
lidien Bu rg on 30 Anne je 2 ßrote und l Dcnor Geld zu 
\'CTtcilcn. Aus diesem Dokument geht \Vci1c:r hervor, daß 
die Bttttuung der armen ßc1,·ölkerung Frtisings einem 
odi•pcn5'1tor p•upcrum• oblag. D ie Vcr~ilung der Gaben 
selbst aber nahm offensiditlidi <lcz bisdtö!lichc Pförtntt 
(ianiror) vor. ein Amt, da:1 auch Otto Scmosc:r bc:kleidctc. 

(Schluß folgt) 

Anm«kun&cn: 
' F.. Ab<ft/G. Li//: Der Dom zu Frrising, Fr<:i•in8 '19JI, 47 1. 
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Anschrift des Verfassers: 
Krcishciin1upflcgc:r Rudulf Cocr1te. Ganzenmüllcßlnißc 6. 80.50 
Freisina. 



auslöschen konnte: Ein von e~rnem Willen geprägtes 
männliches Antlitz, a ls gehöre es einem Bruder des Col­
lcon.i von Vtrrucdlio; an ihm aber zehrte kein Streben 
nadl irdisc.hcr l\.1ad11; es wir vergeistigt um die S1im1 \'Oll 
Güte und Musik um den Mund; es konnte .-on Lebens-

[reudc leuchten und 1rug doch die Schatten des Duldens 
um die 1\ugcn. 

Anschrift dC$ \fcrfasscrs: 
ObcrstudicndircktOr Walther Habr:rsctttr, Vogclangcr 5, 
81.IO ~tarnberg. 

Otto Semoser, der Türhüter am Freisinger Bischofshof 
Ober ein europii.schcs lcj!tndcnmotiv ck$ Mittelalters 

Von Rudul/ G oergt 

(Schluß) 

Der Lt-ge1ule111yp111 VOii der verwandelten Sp~lltt 

Die Legende von Ouo Semoser gehört •um T)•pus der 
vi::r\vandtlten Speise": Eint mildtätige, meist untergebene; 
Person verschenkt '1erstohlen an Bedürftige: Nahrungs­
mittel. Der hartherzige Vorgesetzte oder Herr ertappt die 
Person - auf Hinweis eines Dieners - beim heimlichen 
Gang xu den Am1cn und stellt diese zur Rede. Auf eine 
l\'oclüge hin \'eriind«n sim im Augeoblidc die Speisen und 
Getriinkc in ungtnitJlbm: Gegenstände, um sich, " ·enn 
Jie Gefahr vorüber ist~ wieder in Nahrungsmittel zu ver· 
wandeln. 
Das Wunder der Täuschung zeigt, daß der Hilfsbereite 
von der Pfümt der Nächstenlielx: nicht obgehalten werden 
darf, nuc.+i nic.ht auf Veranlassung einer höheren \\'Cltlichcn 
Macht. Das Werk der mristlimen Barmherzigkeit wird 
d urch die No1lUge des Be1rolfenen nicht geschmälert. Oi~se 
Notlüge, die durch das plötzliche Wunder keine Lüge 
mehr ist, sondern \'(Tahrheit, soll eigentlich nur den geizi· 
gen Herrn vor dem mitleidigen Unrcrgebcncn beschiimen . 
Das l l1ndcln des Harthcn:igcn ist so verabschcuungsurür· 
dig, daß es durdi das Eingreifen Gon.s offen 2u1•&• ge­
fördert "rerdcn muß als Mahnung für andere. Denn nidl1s 
ist schlimmer, als den llungcrnden das täglid-ie Bro1, die 
H•uptnahrung der Menschen, zu mißgönnen oder gar \'Or· 

?UCJ\lhaJI~. 

Unsere Legende, die sich auf Per>0ncn dos 12. bis 16. 
Jahrhunderu bc.ieht, hat sim wohl im !~. J ahrhunden 
entwickelt und ist llbcr gam Europa vcrbr.itcr. Ober Ur· 
sprung und Entwiciklung der Wanderlegende kann noch 
nichts Nnheres gesagt werden. Es sollen aber ein panr 
Beispiele iihcr An un<l Verbreitung der Legende Auskun!i 
gehen: 
Der gottselige AuguStinermönch Friedrid• von Regens· 
burg' ( 14. Jahrhundert ) brachte - wie Otto Semoser -
den Armen nn der Klosterpforic Brot; als er deshnlb vom 
Prior zur Rede gcstc.Llr \\rurde, war das Bro1 in Hol:utückc 
verwandelt. Im Kloster Reinhardsbrunn in Thüringen 
teilte der fromme Bäcker \'Uolfhart• na<h Meinung des 
AbtC$ zu viel Brot an die Bedürftigen vor der Kloster· 
pforie aus; der str<:nge J\bt fand in der Set.Une Wollhorts 
nichts als Holzspäne. 
0. die Frauen als besonders mitleidig gelten, wird vor 
allem ihnen das \Vundcr der Rückverwandlung nad-ige­
rühmt. 
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Oie hl. Diensunasd Notburga• von Eben in Tirol ( 1628 bis 
1313) trug, als sie von ihrem Dienstherrn nuf dem Weg 
zu dc:n Armen er\visch1 wurde, nur ioolautcr I-Iobclschai· 
1cn.: un<l »bittere Lauge• . Diese S:Genc ist auch auf einem 
Bild des 19. Jahrhunderi s in der Wallfahrtskapclle in 
Weißling ( Landkreis Freising) dargestellt, deren Bild. 
untcrschrifi lauiei: •Die hl. No1hburga trug alle Feiertage 
ihr Essen den Armen zu, \\'Obci der Graf, der ihr einmal 
den \\7cg abu'artete, nur llobclspiinc und Lauge in ihrer 
Sct.üru fand.c Die hl. Jungfniu Radegundis •• (Anfang 
14. Jahrhundert) war in Wellenburg bei Augsburg Dienst· 
magd bei einem reichen PQrrbdc['; als sie wiederum den 
Kranken im nahen Lcproscnh:.tus Nahrung brin8C'n wollte, 
und Jabci ertappt \\'Ufdc, \\'O•r das Brot in Kämme und die 
Suppe in Lauge vet\\.•andclt. Von der hl. Vcrcn:a 11, die ols 
Elnsie<llcrin und Dienstmagd bei einem l'ticstcr in Zur· 
zom (Schweiz) lebte ( 4. Jahrhundert), weiß die spötere 
Legende, daß sich ß rot und Wein, die sie zu Aussijtzigcn 
tr-agcn \vollcc, bei Gefahr in L"1uge und Kiim1ne bzw. in 
Wa~<er und Ulppelnde Fische verwondeh haben. 
Neben Diensirnägden, die meisr als Volksheilige Ver­
ehrung fanden, sind es vor allem fromme, adelige Fraucn1 

die von ihrem Ehemann oder Bruder bei der Ausübung 
der christlichen Käd-istenliebe enappt werden. 1 n diesen 
1-'"ällt'o ,.cN•andcln sich die Nahrung.smi11·c1 mcis1 in Blu+ 
rncn, besonders in Rosen. Der so•iale Untenchicd. den die 
Lcgcndc m:actit, ist sehr bcmcrkcnsv.·crt. 
Am lxk:a.nntcs,cn \\"Urde das sog. •Roscnwundtr« durdl 
die Legende der hl. Elisabeth von Thüringen" (1207 bis 
12)1 ); ab sie in ihr<:m M~ntel Brot, Fleisch, Eier und 
andere Speisen aus dtr Wanburg den Notleidenden brin· 
gen wolhe. begegnete ihr der von der Jagd heimkehrende 
Gemllhl , Landgraf Ludwig von Thüringen: ihm zeigte sie 
Stall der Speisen weiße und rote Rosen. obwohl •die Z<'it 
dieser Blumen längst vorüber• wnr. Dieser Legendenzug 
ist in den frühesten Lebensbeschreibungen Elisnbcths nicht 
en1hahcn, er taucht erst im 15. }•hrhundert auf. 
Die adelige Dame Beatrix von Mtrienhof in der Stcicr· 
nurk" ( 12. Jahrhundert ) wird von ihrem Bruder, llertog 
Hcinridt von Kärnten, beim Betteln übc:rrtscht, da sie all 
ihre Habe an die Kir<be und die Armen ''erteilt hatte; die 
gesammelten Brotkrumen verwandeln sim bei der ßcgq· 
nung der Gesch\\dstt:r in Rosen. 
In Frankrcim" gibt .s ebcn&Us verschiedene Versionen 
dieser Volkslegende. Die Frau de Lava! (beerdigt im Klo­
sier von Clermont, 1272) zeigte ihrem Strengen Gotten 



in der Schürze Slott Fleisch nur Späne. llir Ehcm•nn der 
Frau von Ruchye sah statt zwei Semmeln nur zwei Knäuel 
Wollflidcn. Als dic.- Tochter des Herrn von Estouteville 
den Ho..nd\\•erkcrn der Kirche von Valmont Nahrungs· 
mittel bringen woll te, fand der gei2:ige Vater nur einen 
Rosensirauß \'Or. Ebenso erblickt; d<r von der Jagd h<im· 
kchrt"nde llur de Crocq in der Schünc seiner Frau, die 
den Almen Brot btingcn "·oUtc, nidlts als ·Bl~n für 
die heilige Jungfnu«. 
Die hl. Nonne Flora \'On Bcaulieu" in der Diözese C.hon 
(gest. 1299) trug bei de.r Begegnung mit der Priorin des 
Klosters statt Brot nur Rosen und andere Blumen. 
In den Bereich des Märchens r<"icht die Legende, wenn 
eine Stiefmullcr ihre Tochter zwingt, die SchUr>e 7.u öl(. 
nen; dank des Zauberstabes einer guten Fee findet ~ic nur 
Blumen vor 1•. 
Audi Italien kennt dus Rosenwunder. Die Oien5lmagd 
Zila aus Ilo>.>.onello bei Luroi 11 (1218-1272) w•r 48 

Johre lang treue Di.:nstmagd bei einem angesehenen Bür­
ger in Lucca; bei ihr wiederholt sich das Rosenwunder. 
Die hl. Franziskoncrin Rooa von Vitcrbo" (gest. 12}4) 
verteilte entgegen der Anordnung ihru V3len an die 
Almen Brot, das •ich im Korb in Rosen verwandche. Die 
selige Margarit• wo Modena „ (1440-1'1}) mußte am 
Wcihnachtst•g ihttm enürntcn Bruder einen mit Brot ge­
füllten Korb >.eigen, der plötzlich voll von Rosen 1''2r. 

Sogar bis noch Rußtand ist unsere Legende gewandcn. In 
der •Legende vom heiligen Fürsten Piorr und \'On der 
heiligen Fürstin Fewronija•"' aus dem 16. Jahrhundert, 
dert"n große Beliebtheit die rund 150 überlieferten Hand· 
schriften dokumenticft, versteckt dit fromme Fürstin Few· 
ronija in jhrcn Ärmeln Brosamen, die sich in »\vohlduf. 
tcndc;-s Harz und \1<7eihrnuchc verwandeln. 
Wenn wir nun wieder den Grabstein des Otto Scffi05c-r 
im Frc.isinger Dom betraditcn, dann sehen \vir, daß die 

Legende, die sich um diese ehr,vürdigc Gcstall und seine 
lcczte Ruhestätre ge.mnkt hat, nicht isoliert dasteht, son­
dern daß sie eingcbeuet ist in d•s abcndliindische Denken 
der miitc:laltcrlichcn \Xlclt. 

Anmerkungen: 

' VsJ. S. 'fbomp1on: Motif-lndcx o( Folk·Utemure 11. Ko­
~ 19:i6: D. 4~. 2: •Transformation: br<od io ano­
thcr obi«i.• Unsere lqcnde gehört zu dicscm Motivkom­
ploc, es fehlt jedoch du wichtig• EJ.mco1 der RGdt,"CTWand· 
lung. - Vgl. weiter: H. G(;nt<r: Ps>-choloeie der 14•nd•. 
S1udicn 7.u einer u•isscoschaftliche:n Hciliccn..ckschic:h1c. Frei· 
burg i. Br. 1949, 126. - Handwörterbuch des deutschen 
AbcrAbubens J, 1}99. - L. S<hmidl: Die Volkscniihlung. 
Mi rdien, Sage, 14endc, Schwank. Berlin 196) 2S4-2S8. 

' }. E. S1adkr: Voll„ändigcs llciligen·uxikon Jf. Augsburg 
1861, }1} f. 

• A. \'Virutbrl: Sagen aus Thüringen. Wien 1866. 146 f, -
L. B~ths1cil:: Thüringer SaAcnbuch, ~rsg. von 1'.i . Bcr-bi3. 
Dresden und Leipzig o. ]. '(1898), Nr. D6. 

' } l:i. S10Jf.-, IV. 1875, }86-}92. - W. P/u11ndlu. Sankt 
No1burga. Elnc Heilige aus ·rirol. Wicn-lii-tOndlcn 1962, J8. 

• } E. Si.altr V, 1882, 24-27. 
11 E. I_ RodJbol-z.: Die Gaugöuinnen Walburg, Vcrcna und 

Ccmud als deutsche Kirchcnheili~. uiptia 1870, 120 1. -
/ . E, Stoa/er V, 1882, 662-U<\. - L. Z<><pl: Das Hciligcn­
t.bon im 10. Jaluhundcn. In: Bci1rq., zur Kulrurgcsdüd11c 
des Milldalttts und der Rcnai$SarK'C 1 ( 1908), 192 f. 

" J E. S1.,//tr 11, 1861, 41-4,. - A 'Wl1ud>tl Nr. 6}. -
St Tbo,.,pson: D. 454, 2. 1. - L &dmrin Nr. 88. 

' L. Stbm1d1 255 f. 
• P Stbtl/01: u Folk-Lott de Frantt 111. Paris 1906, 440 bis 

442. 
• }. E. Srad/tr Il, 1861, ZZ>. 
• P. Stbi/101 442. 
• }. E. Sradl<r V, 1882, 861--86}. 
" \V. PJa11ndler 212. 
• J. E. S1adr„ rv. 1875, u1. 
" E. &nz: Russische Hciligcnlegcn.dcn. Zilridl 19„, 478 bis 

493. 

An«hrifi <ks Verfassers: 

Kreisheimatpfleger Rudoli Gocrge, G•n-.cc.'l'lmüllcrltr:a~ 6,, 
8050 f'reising. 

Der Markt Altomünster im Mittelalter 
Ein Beitrag zur 600jihrigen Geschichte des Marktes 

Vot1 Wli/b,/m L"bhart 

(Schluß) 

Rcchtlichtr Mark1werdw1RtPrOzcß im 14. Johrh1111d.r1 

Auf jeden Fall toucht 1346 mir •Volreich Weichmann, 
Purgcr zc Ahenmuenstcr« der erste namentlich bekt,nnce 
Bürger ouf». Wieweit die bürgerliche Freiheit ousgcbilder 
war, geben die Quc11en nicht prei•. l}}l h31 Rcinbot der 
Adclihauscr, c.les.sen Familie eine Pfründe im Kloster bc· 
sct:ten durfte, •Eigcokute• im Ort"'. Um 1400 heißt es 
im Klosterweistum, daß klösterlich<: Eigenleute im Markt 
dem Kloster •ihr Felle sdtuldcn". 1}46 trat die Bürgerge­
meinde als commuoicas civium notariell und urkundlich 

•mit Jer P'Jrger u Alrcnmuenster insi~1· hcr\'or1S. Das 
Siegel >.cigtc ein Kniebild des hl. Alto mit der Kirche auf 
dem linken Arm. Der Gebrauch dc:s Siegels driidu sicht­
bar die Markt„·erdung •us. Das erste landesherrliche Pri· 

vilcg al• Folge der Enmchung erfolgte 137'". Herzog 
Friedrich (137S-1'93) 1a1 •vnscrn Getreuen den Bu.r· 
gern gemainigklichcn vnnsers M.-irkhts zuc Alttnmuen· 
s1cr« die besondere Gnade, daß »\Ver zu incn hineinfahr 
inn vnscrn obgcnanten Markhtc, vn<l der heueßlidtcn bey 
incn darinnen u•ohncn vnd sitzc:n u1ill, vncJ \1<7aid und 
\'(lasser mit inen nuessen will, alls anndtrc ire Mitburger, 
die sollen auch mit inen leiden. vnd tragen Steur vnd 
Woccht, vnd annder Nouurfi, ols anndcr ßurgcr .. . mi1 
allen Sachen, md die dem obgenannten Morkhtc betrt"ffcn. 
Die Rcchmtellung des Marktes gibt der Aufirtg an • vn· 
serm lieben ge11euen Amoldcn \•on Ktmer, zuc den Ze.i. 
tcn vnn"'r Pfleger des ... MarkhtCS« wieder, den Markt 
zu bcschinnen4 Altomünstc-r war also tuf keinen Fall ein 
Klostermarkt nach der Definition Hans Fehns, sondern ein 
landesherrlicher Markt. Die Rcchtc d„ Klostcl'$ im Markt 
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dc:n'lien flackerten aamai:i., wo kriegsvölker un:iblässig 
unsere lande durchzogen, immer \\•icdcr auf. Der junge 
Am1sart.t spürte die VeranL\VOrtung, die auf seinen Schul· 
tCn\ lastete und hatte den Mut nicht bloß von seiner 
Sd1rcihsrubc aus Befehle zu erlassen, sondern persönlich 
den Feind anzugehen. Sicherlich ließ er die Arn1cn niffit 
nllcin. So op(erte er sid'I in der Erfüllung $einer hohc:n 
1\ufgobcn. 

i\nm<!rk\1ngen: 
Bei dem Beitrag handelt es sich um den gcring(ügig gekür.tten 
Aufsaf:r. des \Terfasser-s »Dr. Rupert \'Qcibhauscr von Aufham, 
ein Opfer seines ßcrurcs•, der am 22. Februar 1974 in c.h:r 
Ri:ilage des RcidlC'nhaller TagblattC$ und des Freil11ssinget 
An7.eigers »Heirnatblötterc ersdlien. 

• ln' »S:tl:r.faß«, der heim.nt.kundlidien Zeir.sdlrift d~ hi.stori· 
sehen Vereins Rupcrti\\•inkel 8 ( 197.J) 4-4-49, ernh.icn von 
ihm eine kurze Biographie. - \ 'er\\'andtsdia.filichc Bczic­
hun~n Z\vi~en btidc::n liefSen $ich nic:ht feststellen. 

, Herr 1 lans Roth, dc::m an dic:scr StcUc gcd:ankr sei. 
' »Rupert« i$t s-pätc::r vun andc::rcr Hand \\•ahrscheinlich bei 

Ausstc::llung d~:s Taufsdieinc::s- hinzugefügt \\'orden. 
Wofür idi Htrrn Dir. Dr. Pagiu. ~trbin<llkhst dank<. 

> Note l mit Stern \\'Ürde man S:tl,.,"t!n dürfen. 
• Staa111ardiiv für Obt:rbayem in rv1ün<.hi:n Ri\ fas<-. 1046 

Nr. 150J8. 
' Kübler 1\ugust: D:ichau in \·c::rRossi:nen Jahrhunderten. 

D•d>nu 1928, S. 58. 
Stcrbcnutcrikel Stadtpfarrnmt Dadlau St. Jakob. 

1\nsd1rifi des \ lcrfas.sers: 
Gcort Hunkling<!r, 8229 1\inring }()'lf'2. 

Otto Semoser, der Türhüter am Freisinger Bischofshof 
über ein europäisches Legendcnmotiv im lvlittclaltcr. 

Von Rudolf Goerge 

( Nachträge) 

Nach Fertigstellung des Manuskriptes über Otto Semoscr 
und das Legendc:n1mociv von der ,,er,vandc::lten Speise 
konnte ich noch \vertvollcs Material finden, das als vor­
liiufig.r Absdlluß in diesem Nadmag mitgeteilt sein soll, 
tiuch \Yenn bescimn1r \veitere Varianten unseres Motivs 
vorhanden sind. 

Übi::r die kunsrgeschichtlichc BcJc:utung des ro1nanischc:n 
(irnbslt:ines von Ot •o Semoscr gibt es mehrere Wür<ligun· 
Ker:, au! die ic.h in dicscn1 Zusammenhang nichl näher ein· 
i;:ehcn n1öchte''· 

Daß der unwürdige Lebenswondcl des Bischofs Gerold 
heute nodl i1n Gedächtnis der Frcisinger haftet, be,veiiit 
foJgen<ler intcrcssnn.ter Umstand: Ein Flüchdingshub, der 
:r.un'I c:rscen Mal in seinem Leben in <len 1:reisingcr Dom 
kam, '"ill ben1erk1 haben, \\'ie die Pl:urc an dt:m angeb· 
liehen Grnh des Bischofs Gccol<l in der Thom:iskapdlc 
s~\vnckch hahe. Da vermutet \\'Urde. <laß dr:r Bischof im 
Grab keine Ruhe fi111den könne, \\'\Jrde für sein Seelenheil 
eine: hl . ~lcsse gelesen22. 

Als genaues Gegens-rück zu unserem 1'orhütcr Semoser Jebc.c 
im KIO$l~r lndcrs<lorf in der Mille de:; 12. Jahrhunden-s 
der fromme Ordensbn1der Maroldus als Kdlerer. Auf dem 
Weg nach S1raßbodi 7.U den Siedien und Armen 1rat ihm 
Prtlpst Heinrid1 ent;;tgen; dn ver,vandelten sich Brot und 
Wein in Späne und Lauge". 

i\lerk\vürdig mutet eine: enveirer1e Fassung der Leger1d<: 
der hl. Radegundis von Wellenburg an: Zur Strafe für 
ihre Notli.igc \Yird d ie Heilige 01uf den1 Hciin,veg :;ius dc.111 
Siechenhau~ von \Xl'ölfen angefallen und stirbt nach drei 
'f agcn 24• 

Die fromme DienSlmogd Gunthildis von Biberbach im 
Bhaum Eichsräct trug den Arn1cn Milch zu, die bei Gcfah:r 
zur Lauge wurde; nad1 ihrem Tod ereignete sich - \Vie 
bei No1burga - das Ge.spann,vunder2s. 
Dit Adelige ßrigit1c von Hohcnrode im Sch\vAnwald 
erlebte ebenfalls das Rosen\vundcr26. 
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Oie chnvürdigc Ada von Bclomcir ließ in Ab\\~c.scnheit 

ihres G'l!tten einen Aussätzigen in dessen Beet schlafen; als 
der Gemahl unvermutet vorzeitig hein1kehrcc) fa11d er in 
seinem Bete nur duftende Roscn P . 

Einen schönen Beleg für unser ~..foriv in Mazedonien bic:cc:c 
c:ine neu?.citliche Variante 7.Ur •Legende vom heiligen Für· 
s1en Piotr und von der heiligen Fürstin Ft::\\•r<>nija«: Die 
junge:, cugcndsa1nc Frau Aretc $lrcuc hcimUch für Jie Bett­

ler ßr<>s:;imen im Kc:llc:r :ius; \Vit :sie die Spurcn ihrer Mild· 
tiitigkeü verwischen \\1ill, sinJ die Brotkru1nen zu Weih­
rauch @C\vOr<len „. 
Die legende von der hl. Vercna ous Zm2ach brinst unser 
Vcr\v<tndlungs1notiv zeitlich z:utrst, da sie sp~itcstens un1 
das Jtihr 1000 verfaßt worden ist, ,v:ihrt:nd dAs Rosen­
\VUndcr der hl. Elisabeth von Thüringen erstmals im 15. 
Jahrhundert in der Chronik des Johannes Ro1hc (gcst. 
1434 ) ersdicinr; der chüringische Chrt:>nist hat d~s Moti\' 
wahrscheinlich der U:gendc der hJ. Elisabeth von Portugal 
( 1271-1336) entlehnt „. Allerdings sind bildfü.he Dar· 
Stellungen des Rosen\vunders bereits im 14. Jahrhundert 
in Ir.allen bekannt. Es isl also amunehmen. daß das Ver­
\vandlungsmotiv in ZurJ:ach vom Grabstein mit dem Bifd. 
nis der hl. Verena seinen Ausgang genommen hat~. 

Anmerkungen: 
1 1 B. Riehl: Gesdiidnc:: der Stein· und J foliplastik in Ober· 

baycrn vom 12. bis zur ~litte_ des 15. JahrhtJnderts. ~lünchcn 
1902, 8. - H. Karliugtr: Die romanisdic Steinplastik in 
Altbayern und Sahbur~ 1050-1260. Augsburg 1924, 81 
bi, 8). 

tt ti.1iindlilhe ~iittcilung von K. G ., Frcisin,ct 1976. 
,., J. A. Züff111er11u1nn: \.hur ßayeri:sch = Ccistlidter Cnlendcr 

:auf daß Jahr MOCClllll. Miinchen li,4. 154. - Vgl. aud> 
1\. Sd>Öppner: S:lgenbuc..·h der ßa>'~rischen L-.nde 1, 1'1ünchen 
18,2, Nr. 42}. 

" A. Sch6pp11<'r 1, Nr. 53. 
„ Chr. Schr~ibtr: \'(laJJ(ahtten durchs deutsche L.and. Berlin 

1928, 74. 
• J. Kt111zi~: Schwamvalcl.Sasen. Jen• 1930, 204. 
ti 'rhomas Ca11tiprate11sis: 6onum univerSale de apibvs. Duaci 

1627, 253. - Vgl. J. \YJ. Wolf: Nitderländische Sagen. Lcip· 
tig 1843, Nr. 301. 

~· P. Afiliopoulos/B. \fonJcrlag~: Aus maudonischen Bauern· 



5luhcn . ~{a.zcdonisdie Legenden, Fa.bcln und ~'1li1t.hen. Hiun­
buri 1955. S<>--S4. 

1' K. K.t'inr1l~: Ikonographie der christlichen Kunst 11. Freiburg/ 
Br. 1926, 2C6. - Lexikon der chri•dich<n Jkooographie 6, 
Freiburg, Br., 19i4, Sp. 1)0-1)1 ( lifoabcrb \VO Ponug.d). 
Sp. IJ}-H() IElisab<th '"" Thuringen). 

u A. R.eu1le: Oie heilige Vcrcna von 7.,.ur.c11ch. Legende, Kult, 
ücnkmölcr. Basd 1948, 441. ( • Ars docro VI). 

i\n!dlrifi d<s Vcrlwen: 
Krci1hcim11rffqer RudoU Go<rgc. C•nwimüll<ntraßc 6, 8050 
Frci ... ing. 

Über den Fahnenstreit der Freisinger Kistler rnit den Schaff lern 
\Ion Eduard Hier111eytr 

1 n Gerichtspro1okollen des könii;I. LundgerichlS Freisinn 
)()Wie in Klage- und Vc:rtciJigungs.St.'hr1ft~n der beiden 
Zünfte aus den Jahren 1818 und 1819, <lie in der Biblio· 
thck d« Hiscorischen Vereins Freising aufbewahrt u•crdcn, 
wird über e inen Streit berich1cr. den die Kisrler und die 
Schifller von Freising \'Or <lern Landgc:rich1 Frcising ausge­
iragcn haben. 
Folgender S~m,«rhl!lt l@g dtr Gcridmverhandlung zu 
Grunde: Im Jahre n768 war die Ansdla!Iung einer neuen 
Zunfifahne, die die sonst völlig selbständigen Zünfte der 
Ki<tkr und der Schäffler al• gemeinsames Eigenrum (seit 
„undenklichen Zeiten«, \vie zu lesen i~t} be:sit1.cn, oot­
wentlix geworden. 
0. die Schäffler kein Gdd in der Lade hauen, <lie Kistler 
aber •us dem Fundus der Domkirche: kun vorher ein \'CC· 

zinslithcs Darlehen erhalten ha11tn, so einigte m2n sich 
J •rau(, Jaß die Kinltr den hilben Kosienanieil, den die 
Sd>lifflcr zu ki«cn hauen, in 1 f6hc von H fl 58 kr vor­
stret.~tcn. 

ln den Zunfila<len der beiden Zünfte wurde ein Pro1okoll 
Ober die Sch11ldonerkcnntnis der SchiilTler hinterlegt, auch 
dnri.ibc:r, dtiß dit: neue: Fnhnc ge1ncinsamer Besitz sei. 
Oie Kosten der Fahne setiten )ith \\•ic folgt zuS#mmen: 

Oc:r Kaufmann Conm laut« 73 ß 50 kr 
Ocr Maler Conto lau1e1 15 fl -
Du Kistler Conto laulet 12 0 6 kr 
Der Schneider Con10 l1u1c< 5 A -

Surnma 

Aus den :.Iren Fahnen ist geJöset worden 
mehr har Meister Mathias Eder, 
W ci ßbiel'1;chiiffkt, da:tu hergeschaff <. 

Triff1 also ein jedet Zunft zu bc:tahlen 

105" 56 h 

3ß -

7 ß -

lOJl-

47 t1 58 kr 
4 7 ß 58 kr 
95 f1 '6 kr 

Aus nicht bckann1em Grund wurde \'Of\ den Kistlern diese 
Schuld der Schiifiler nicht mehr eingefordert, bis zum Ende 
de• Johrcs 1817 die J<isiler \'Om künigl. Rentamt Freising 
au{gefordc:rt \vurden, da§ seincr7.cit vo1n Fundus der Dom· 
kirche erholiene Darlehen samt Zinsen on dos königl. Rcnt· 
ttmt wrückzuzahlen. 
Jc1:tt ersc crinncr1en sich die Kis1lcr \Vieder an die Schul· 
den der Schiif!ler. Diese aber weigerten sich, die Schulden, 
die bcrcics vor zwei Ge:ncl'2tionc.n gemadit worden vtare:n, 
für sie 11.ls noch geltend aiuucrk~nnm, außerdem seien 
schriftliche Unterlogen nicht mehr in der Zunfilade und im 
übrigen sei die Angel~hcit lingst verjährt. Trott güt· 

lid>cr Ver<uchc der Kisiler, d ie Sdll!ld der Schiilller ein>u· 
treiben, " •eigenen sich die Schiifüer. die Schuld aOluCr· 
kennen . 
An~sicht> dcr rcntamilichcn Forderungen an ihre Zunft 
entschlossen sich donn die Kistkr zu einer Kfogc beim 
Landgericht Freising des Inhalts, daß die Zunft der Schäf!. 
lt.r von gerichtswcgcn vcrp8.id11et \\~erdc:·n möge, ihre 
Sdluld gtgtnübcr den KisLlcrn aru:utrkennen und mrück· 
zu7.ahlcn. 
()„ Landgericht Freising erließ am 7. Jänner 1818 zunächst 
eine Verfügungssperre über 'O fl, d ie bei dem Seiler· 
mc:iincr 011nzcr für die Schälflc:r lagen, und forderte die 
Schäl!ler ouf, sich mit den l(j51lem güilich >u einigen, 
andernfalls müß1en die Schäffler dem Gericht schriftlich 
ihre F.in"'Cndungeo darlegen . 
Eine Einigung konn1c nidu ttzieh werden. Es kam ~ 
einer Verhandlung. Mi1 einem gcrich11ichcn En1schcid vom 
l}. Juli 1818 wurde die KJllJ;C der Kisilcr gegen die 
Schäffler we~en \lerj3hrung obgewjcscn. 
Die KiS1lcr,unfi unier ihrem dnmoligen Obcrlührer Erhard 
J>!Hderl und dem Un1erCührer S1e1Plrnn Bn1ggc; gnbcn sich 
mii dem Un eil des königl. Landgerichts nicht zufrieden. 
Unter dem 6 . Sep<cmbcr 1818 rcichien sie beim königl. 
Appel la1ionsgerich1 des lsarkrehc:s Berufung ein. Unter 
dem 11. Januar 1819 wurden die Parteien für den 21. 
Januar 1819 zur Verhandlung der Strcitsxhe vom Appcl· 
l11ionsgericht vorgeladen. Es iSI 1us den Urkunden, die auf­
ge(unden \1turdcn, leider nicht mehr feststellbar, \\'ie das 
Urteil bei der Berufungsverhandlung ousgefallen ist. 

Zu einer dnuemdcn Feindschaft :>.Wischen den beiden Zünf· 
1en kom c;s aber ofienbar nicht, denn bereits 1824 \vurde 
:1bcr111nls eine neue gemeinsame Zunfi{nhne unter gleichen 
Abm11chungen wie sciner,eit anno 1768 bcschaffr. 

Oie Urkunde U II c 48 Nr. 4, die ebenfolls in der Biblio-
1hck des llistorischcn Vereins Fr~i•ing aufbewahrt wird, 
erzl'hh uns dovon, daß 6 Scblilllcr tusommcn 11 Gulden 
für die neue ZunftCahne bcuhh haben, daß aus der Lade 
der Schäffler weitcno 5 n 30 kr gegeben wurden und daß 
der Handwerkskommissar Ghsd•scr auf das ihm zuste· 
hende .Dcbu1a1a• in Höhe von 1 f1 }0 kr >.u Gunsten der 
neuen F:1hne ver-Lichtet h:i.t. 
IJ.< ist ein schöner Zufall, d:iß die«: 1824 beschaffte Zunft· 
fahne als Leihgabe der Pfarrei Sc. Georg noch heule im 
Museum des Historischen Vereins zu sehen isr. 

Wie ober <lie Forderung des königl. Renramis on die Kist· 
kr•unfi wegen der Rückzahlung der Forderung von 400 t1 
samt Zinsen erledigt v..-urde„ ist nicht mehr feststellbar. 
Ober die ßcscba{[ung einer neuen Zunfif.ihne hat sich fol-
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